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Was Dir bestimmt
R 0 M/t JV Für das Feui'Hefo« iear&eüe/e Fassung

Wie tüir aus zahlreichen Zuschriften erfahren haben, gefiel der soeben zu Ende ge-
gangene Roman «Der Sohn Johannes» besonders gut, und es u>ar deshalb nicht ganz
leicht, ein ebenso interessantes und spannendes Feuilleton • als Fortsetzung zu finden,
Mit dem neuen Roman «Was Dir bestimmt», non Marga Markiaalcier, glauben mir
aber eine glückliche Wahl getroffen zu haben. Der Inhalt befasst sich mit dem gegen-
sätzlichen Leben eines sehr verioötinteii jungen Mädchens und eines ernsten, pflicht-
bemussten Arztes. Wie die zmei sich kennenlernen, lieb geminnen und den gemein-
samen Weg finden, darüber möchten mir nicht zu viel verraten. Doch glauben mir, dass
alle ihre Freude daran findeji merden.

I. TEIL
Mit der Linken ergriff Paul Germann

seine Instrumententasch,e, mit der
Rechten öffnete er gleichzeitig die Türe
seines kleinen, hellen Zweiplätzers und
schob sich dann ins Freie hinaus. Ein
ungestümer Novemberwind peitschte
feuchte Blätter gegen die leicht ver-
beulten Kotflügel des Miniaturautos
und sprühte dem jungen Ärzte einen
lauwarmen Regen ins Gesicht. Mit lau-
tem Knall fiel die Autotüre ins Schloss.
Eb,en wollte Germann über den Bürger-
steig den Garten erreichen, als eine
elegant gekleidete junge Dame des We-
ges kam. Der Schein einer schwanken-
den Bogenlampe eilte an ihr hoch bis
zu dem feirien, blassen. 'Gesicht, aus
welchem zwei dunkle Augen ziemlich
missmutig in das plätschernde Nass
hinausblickten.

«Guten Abend, Fräulein Amberg!»
Die also Angesprochene wandte in-

des kaum den Kopf. Als sie schon an
iihm vorübergehuscht war, vernahm er
etwas, das nach «'n Abend, Doktor!»
klang. Mit einem Seufzer der Enttäu-
schung trat er ins Haus und übergab
seine vor Nässe dunkelbraune Tasche
einem ältlichen Hausmädchen. In wei-
tem Bogen schleuderte er die Tropfen
von seinem Hute in den Gang, welch
liederliches Verfahren dem dienstbaren
Geiste ein heimlich missbilligendes
Kopfschütteln entlockte. Dann ver-
schwand er in seinem Sprechzimmer.
Draussen tollte der Föhn in lauten
Stössen weiter durch das abendliche
Tal und schepperte mit einem Fenster-
laden. Der Sturmwind liebte dieses
Haus. Wenn der junge Mann sich des
Abends manchmal in fremden Welt-
schmerz flüchtete und seine Einsamkeit
zu den Klängen von Schuberts «Win-
terreise» beklagte, so heulte und klap-

Die Redaktion.

perte er recht innig und gefühlvoll
seine Begleitmusik. -—

Als sechzehnjähriger Knabe hatte
Paul Germann seine Eltern innert vier-
zehn Tagen verloren; sie waren der
Grippewelle vom Jahr 1918 erlegen: ein
tatkräftiger, energischer Vater, Lehrer
von Beruf, ein,e frohmütige, liebevolle
Mutter, die nichts anderes gekannt
hatte als das Wohl ihrer Lieben. In
der Familie seines Onkels, der als Arzt
im Heimatdorfe waltete, fand er ein
zweites Zuhause. Seinem sehnlichsten
Wunsche, Musik studieren, sich ganz
der Kunst widmen zu dürfen, entsagte
er auf das Zureden seines Onkels hin,
der in ihm den Nachfolger in seinem
Doktorhause hinten im Tale der Töss
sehen wollte. So studierte er Medizin.
In Zürich, dieser musikfreudigen Stadt,
fiel ihm das nicht immer leicht; und
jenes selige Gefühl, das ihn jedesmal
durchschauerte, wenn er die schwere
Türe zum Vestibül der Tonhalle oder

Ups« ^
des Stadttheaters öffnete,

nicht mit dem quälenden Abs ^gleichen, die ihn in steigenden

überfiel, wenn er die Türe
miesaal aufstiess und ihm in ^
Schwaden jener süssliche G

^ p
gegenschlug, der sich wedei ^
Parfüm der Studentinnen 'l^nten
dem Zigarettenqualm der ,<Jfj§|^

1 fplfl
vertreiben lies». Nach vollen e_

^ jr

dium und zwei Spitaljahren pot'

die Vertretung eines gebrecht' ^
tors in einem Vorort,e der ft «j jj-

übernommen. Viel länger, a -

mais gedacht hatte, war er n

in Sonnenberg; denn nach zw ^
war :1er alte Arzt seinem L® jjg i"'

gen und die hilflose Frau ha
_ pt-

- -• "" in-

Übernel

ständig gebeten, doch die m
zuführen, bis dereinst Ab
stände sein werde, sie zu

Nun war er ein leidlich gnVJ ' pei"

worden, kein Arzt aus Beruf« ^jeB'

grosser Spezialist. Doch sei ^
ten waren zufrieden; er ka

Pflicht. _ „me
ß»®

Gewohnheitsmässig g"" jj j#*
nach den Notizen, welche s gei«

dem Fernsprecher breitmach
Gedanken weilten aber gan® ,|g,pi

A"

als bei Frau Niggli, die sich J»

schein nach eine Grippe z«o '

jjaef

und dem kleinen Knaben aus ^ ei

barschaft, dem er heute ah®n jj
Panaritium am linken Zeige <?>

j, ji

schneiden musste. Während er

in

eintrug, klang in seinem Ohr

•

"
Heß®

beiden Hilfsbedürftigen ^ »d

Amberg

los hingeworfene «n'Abenu,
nach.

Annelies „
Vor Jahren, kurz nachde^

neugebackener Arzt hier

berg ein jämmerlich heulende ^
Die etwa elfjährige Kleine.'.eil #
ein lustiiges rotes, kurzes ^ $

hohe Socken — war beim

br*jj$
ein Zimmermädchen des ^sein Amt angetreten hatte, b

ain ViTvirvinrmö r) olian flftS if

»in
miv eilt
®aft

Peter K i 1ia n

'.Bin nur ein Waft
auf »iefer Stielt,
in UÖirbcl un» £aft
Iii no in a efteilt

töiit oftmals ja«,
utt» t»tcl »ermirrt,
un» 9tad)t un» San
fid) nid)t entwirrt

Un» alte» flcbL
fo fdjnett »ort»«»

îaet Jal>r »erwOm.

»er @d)tt»alöcttfdf

Sic Stun»cn a«df

»er tiefften ,0
utie Sdfalt un»
un» @ternenfaÖ
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M
à« dir Imtiimiit

/i O M.t /V />'»>- l/a« Deuil/elo»r ài-arbeltete Da««anZ

Wie wir aus zaklreicken Tusckriften er/akren baden, ge/iei cier soeben su Lucie se-
gangene lîoman -De?' Lokn /okannes» ds«oncler« gut, uuci es war ciezkaib nickt gans
leêckt, ein ebenso interessantes unci sp.cnnsnckss Leuiiiston ais Lortsetsung zu fincken.
Mit clem neuen /îornan «Was Oir besti?n7nt>, von Marga Markwalcier, giauden wir
aber eins glilclclicke Wakl getrogen su baden. Oer /nkait bs/asst sick mit ciern gegen-
sätsiicben Leben eines sekr verwöknten zungsn Mäcicksnz unct eines ernsten, pfückt-
bervussten Erstes. Wie c/ie zwei sieb kennenlernen, lieb gewinnen unci cien gsmein-
samen Weg Mnclen, ciarübsr rnäckten wir nickt su viel verraten. Dock glauben mir, class
alle ikrs Lreucle ciaran /incieic werc/en.

I. DDID

Alt àer Dinken ergriff Daul Hermann
seine Instrumententasvbst, mit àer
keebten öffnete er gieieb?e>itig àie Düre
seine» kleinen, bellen ?lw6Ìplât?kr8 unà
sebob sieb d u il n ins Dreie binaus. Lin
ungestümer Kovemberwinà peitsekte
keuvbte Blätter Aegen àie leiebt ver-
beulten Kotflügel àes Ninlaturautos
unà sprübte âem jungen ^ir?te einen
lauwarmen Regen ins Oesiebt. U it inn-
tem Knall kiel àie /Vitotüre ins Zebloss.
Kb,en oolite Oermann über àen Bürger-
steig àen Oarten erreieben, als sine
elegant gekleiàete junge Dams àes We-
Ass kam. Oer Zebein stiver zobwanken-
àen Bogenlampe eilte an ibr Iioeb bis
?u âem keiben, blassen 'Oesiebt, nus
welobem ?wei àunkle laugen ?iemlieb
missmutig in àas plätsekerncle Kass
binausbliektstn.

«Outen iVkenà, Dränlein c^mberg!»
vie also Wngesproebene wanàte in-

â«s bnum lien Kept. oVIs sie sâon an
ibm vorübergebusobt war, vernabm er
etwas, àas nael» «'n slbenà, Debtor!»
klang. Nit einem 8euf?er àer Knttäu-
sobung trat er ins Onus unà übergab
Sstine vor Kässe àunkelbraune Dasebe
einem ältlieben Rausmâàeben. In wei-
tem Bogen sebleuàerts er àie Dropken
von seinem Oute in cien Oang, weleb
iiecierliekes Vstrfabren âem àienstkaren
Oeists ein beimlieb missbilligenàes
Kopksebütteln entloekte. Dann vor-
sebwanà er in seinem 8preeb?immer.
Draussen tollte àer Döbn in lauten
Ltössen weiter clureb àas abvncllieks
val unâ sebepperte mit einem Dsnster-
lallen. Der Kturmwincl liebte âieses
Daus. Wstnn àer junKe Nann sieb «les

Abends manobmal in kremàen Weit-
sekmerx tlüelitete unà seine Dinsambeit
7.u cien Xlän^en von Zebuberts «Win-
terreise» bebla^te, so beulte unà biap-

Ois lîeciaktiou.

pertst er reobt inn!^ unà ^ekübivoii
seine LöAleitmusib. '—

tVIs seebxvknMbriAer Knabe batte
Daul Oermann seine Ditern innert vier-
7sbn l'aZ'en verloren; sie waren àer
Orippeweile vom àabr 1918 erle^en: ein
tatkräftiger, energiseker Vater, Debrer
von Beruf, ein,? trobmütige, liebevolle
Äluttsr, àie niebts anàores gekannt
batte alz äas Wobl ibrer Dieben. In
àer Damilie seines Onkels, àer als /tr^t
im Deimatàorkg waltete, kanà str ein
Zweites Xubause. Zeinem sebnliebsten
Wunsebe, Nusik stuàieren, sieb ganz,
àer Kunst wiàmen /u àûrt'en, entsagte
er ant àas Xureàen seines Onkels bin,
àer in ibm àen Kaobtolger in seinem
Doktorbauss binten im Dale àer Döss
sebeu wollte. 80 stuàierte er Neàixin.
in Xürieb, àieser musikkreuàigen Ztaàì,
tie! ibm àas niebt immer leiebt; unà
^enes selige Oetubl, àas ibn jeàssmal
àurebsebauerte, wenn er àie sebwere
Düre /.inn Vststibül àer Donbalie oàer

lil-^ âi'

à Ztacittbeaters öktnete,

niebt mit àem c>uâlenàen nM
^ ^gleieben, àie ibn in steigenàM

^

überfiel, wstnn er àie '01 re

miesaal aukstiess nnà ibm w

Zobwaàen ,jener süssbobe

gegenseblug, àer sieb wsàer ^
I'arlüm àer Ztuàentiunen
àstm /ngaretteiujualm àer M'
vertreiiien liess. Kaeb voileiu er

àium unà ?wei Zpb^Iläkrev
àie Vertretung eines gobreokn«

tors in einem Vorort,e àer d K-

übernommen. Viel länger, -
^0»

mais geàaebt batte, war
in 8onnenl»erg; àenn naek xrk

war àer alte O.rxt seinem b^ >"'

gen unà àie bilkloss Dran

stänciig geiieten, àoeb àie

?ukübren, l>is àereinst p,.nrlw'^
stanà? sein weràe, sie 7» u '

^t
Kun war er ein leiàlieb n" ^ ^
woràen, kein àt aus öeruN

grosser Zpeàlist. Doeb
ten waren xukrieàen; er k>r>

I'kliebt.
Oewobnbeitsmässig ?"ki - ^naob àen Kotigen, welelce gK

àem Dernspreeker brstitmaen
Oeàanken weilten aber gan^
als bei Dran Kiggli, àie «iâ »

t
sebein navb eine Orippe
unà âem kleinen Knaben aus à

barsebalt, àem er beute abeu ^ F

Danaritium am linken ^eige icl>/

WMIrkt^
boiàen Dilksbeàûrktigeu >u^u> 5c!

sebneiclen musste. Wäkrencl ei

,n,er

eintrug, klang in seinem ^>r
los bingeworkenv «n'/^benà,

naeb.

ànelies
Vor àabren. Kur?

90

naobàew^i^

neugebaekener Vr?t bistr am
^^e

sein àt angetreten batte, .Z

ein /immermâàeben àes
^

i>erg sin Mmmerliek beuieu

Dist etwa eltMbrige ^iuins "
ein lustiges rotes, Kur?es er

bobe Zoeken — war beim

Bin
nur ein
Gast

Bin nur ein Gast
ans dieser Welt,
in Wirbel und Hast
lnnei,gestellt

Bin oftmals zag,
und viel verwirrt,
und Nacht und Tag
sich nicht entwirrt

Und alles geht,
so schnell vorbei
Das Jahr verwe>M

der Schwalbens-m

Die Stunden a«^
der tiefsten Lv-l' A
wie Schall nn» "»

und Sternenfall
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au g
®

gefallen und hatte sich
Dej. „if ®'®® tiefe Wunde zugezogen,
hatten v

gebrechliche Doktor und er
beissjp Srösste Mühe, das umsieh-
digçjj und kratzende Kind zu bän-
mit ^ Zimmermädchen zog sich

w'"«« Gesicht ins Wartezimmer
könne Entschuldigung, es

Um a nicht sehen. Ohne sich
küuu^ Geheul des Kindes stark zu
haft "^hte er flink und gewissen-
Sauue'^ blaffenden Wundränder zu-
als (Jasprach erst tröstend zu,
Hildt.« '® einem musterhaften

Jfi„k
' ^nverbaiyl steckte. —

eine! « Jahr später wurde er
rufen

" in die Villa Amberg ge-
hiess kleine Annelies fiebere,
die ntjfl Hess sich von der Mutter
scjL Angaben machen: Kopf-
Seh'e"' Nasenbluten, Fieber, Mat-
fall in ?"b' es Typhus sein, der vierte
chung. fx

Gemeinde? Die Untersu-
%ht flrte meinen Verdacht zwar
tiitiffV p

""ch teilte er seine Befürch-
ticinjiK ^ Imberg mit, worauf diese
üess

p-
Huehtähnlich den Raum eoi -

Kranke'" ''»»r Tage schleppte sich die
in ^ ^.bin. Von einer U,Überführung
Um- Einderspital, wo die nötigen
führt Hungen leichter hätten ausge-
die kl können, wollten weder
Ifuttg verwöhnte Kranke, noch die

nach
®kwas wissen. Schliesslich gab!«£\dem grossen Hause eine

rtifjff]; ^®ene Absonderung des Kindes
ffl^^b war und Frau Amberg für eine

'îuj "* besorgt sein wollte. Wirklich
Besu-, schon bei seinem nächsten

ältere, weissgekleidete
tUf kl sah sich genötigt,
"«Hg:®'®" Diagnosestellung der Klei-
tteljgg ^ wenig Blut zu entnehmen. Are-

bre"t^® interessiert zu, wie er ihr
Obpm

He Gummiband um den rechten
'bej ' legte und zuzog. Als sie dann
^Uuiprfr e>. dass er nach einem In-
M sehi

^ ^'"'11, bäumte sie sich auf

b
*'"Herte ihm mit einer raschen

•feil *t? Hes Armes die Spritz,? zu
*Uf Hg" bückte sich ruhig, hob sie

reichte sie der Schwester hin.
Pm^kochen. Ich werde warton.»

K®&ea dass sie unartig ge-
'hm V "'® b'Ss an ihrer Unterlippe

Vsehg nicht, ihn, den Arzt,
an ^ ihrem Bette

b^k hf Fenster und blickte in den

fhdgg "hnter, wo eben Anneliesens
hbrg er mochte ungefähr fünf

^'hemif j®'" — einen Auftritt mit
,®tehpi.n Fräulein hatte, diesem mit
jM es jp-f" Gesicht am Rock hing
^ Hicht ^Hen kleinen Kräften nach
h

sich He« Gartens ziehen vollte,
kr Hunde tummelt,en.

"'lick. 7
®lch wieder ins Zimmer

.hlhgjj ^hrte, ro-saseidene Vorhänge
Der t* Hen grossen Fenstern nie-

®' bei '"Hiebe chinesische Teppich,
hinein ersten Besuche den Bo-

Eine geradezu epochale Erfindung ist in England geglückt: der radiogesteuerte Pflug,
der durch einen einfachen Druck auf den Knopf betätigt und dirigiert wird und der
an Leistung das Zehnfache eines Motorpfluges herausbringt. Unser Bild hält einen der
restlos geglückten Versuche auf einem ehemaligen Schiessplatz fest. Man erkennt die
Antenne und die Kadio-Empfangstation auf dem Pflug, der allein Furchen zieht. (ATPf

den bedeckt hatte, war auf seine An-
Weisung entfernt worden. In einer Ecke
stand Anneliesens Schülerpult; ein,?
Mappe und ein blaues Heft lagen dar-
auf. In einer andern befand sich ein
Puppenbett und ein prunkvoller Pup-
penwagen mit Fahrgästen aller Art,
Bären, Affen und,Puppen in Seiden-
kleidern. Sie selbst aber, die Besitzerin
all dieser Herrlichkeiten, hielt ein jäm-
merlich verbeultes, altes Bäbi im Arm,
das sie zärtlich an sich drückte und nie
aus den Händen li,ess. Das Jammerwe-
sen hatte Risse in seinem Zelluloidge-
sieht; den Hinterkopf liedeckten Heft-
pflasterstreifen. Das eine Auge war
in die Höhle zurückgefallen, das an-
dere schielte nach oben. Wenn die
kleine Mutter sich bewegte und das
Kind geschüttelt wurde, lies« es Töne
vernehmen, die nach «mämäm» oder
«omämäm» klangen. Aus dem grossen
Bett drang ein leises Schluchzen und
Murmeln. Zuerst glaubte er, Annelies
spräche im Fieber, dann aber vernahm
er, dass sie mit dem elenden Wrack
eines Erzeugnisses der Spielzeugindu-
strie etwas verhandelte.

«Nein, nein, Luise, du kannst mir
nicht helfen. Und wenn du es auch
möchtest, du kannst es nicht. Um uns
bekümmert sich kein Mensch.» Es klang
in abgerissenen Sätzen, kläglich, hilflos.
Gerührt trat er zu ihr hin und ergriff
ihr Handgelenk. Sie entriss es ihm.
dann aber beruhigte sie sich, als sie

sah, dass seine Hände leer waren. Sie

streckte einen Arm nach ihm aus.

«Gelt, Doktor, Sie tun es nicht?»

flehte sie.

«Ich muss, liebe Kleine, es tut mir
leid. Aber es wird dir ganz gewiss
nicht weh tun.» Da streckte sie ein
Bein unter der rosaseidenen Stepp-
decke hervor und machte Miene, aus
dem Bett zu springen. Sein Blick und
seine Hände hielten sie von ihrem Vor-
haben ab. Sie rief darauf nach der
Mutter, fügte aber sogleich trotzig
hinzu :

«Ach was! Mich hört ja kein Mensch!»

Diesmal hatte sie unrecht. Frau Am-
berg zeigte sich unter der Türe. Sie
war wohl durch die Pflegerin von der
Missetat ihrer Tochter unterrichtet
worden.

«Geht es wirklich nicht ohne diese
Blutprob,?, Herr Doktor?» und in ihrem
Ton lag der Befehl: es muss gehen
ohne!

Doch er blieb fest.
Ich tue, was meine Pflicht ist. Wenn

ich auf Widerstände stossen sollte, so
werde ich das Kind unverzüglich ins
Kindersr'.al überführen lassen.»

Annelies erhob sich aus den Kissen
und schaute ihn beinahe hasserfüllt an.

«Ich will aber nicht ins Spital! — Ich
will hier bleiben! — Ich will einfach
nicht...»

«Dann sei vernünftig, Annelies. Du
bist ja ein grosses Mädchen», wandte
sich Frau Amberg an die Tochter. «Ich
gehe; das kann ich nicht sehen. Es

schlägt mir aufs Herz!» Sie verschwand
und das Klappern ihrer hohen Absätze
klang abflauend durch die Gänge.
Plötzlich ergriff lie Kleine das alte,
liebe Bäbi und • ichte es ihm hin.
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^ Kb gekallen und batte sick
^we tieke Wunde 7ugk70gen.

dân 1-
Tà'ceKlicke Doktor und er

dejz.
^ A>'össte Nuire, das umsick-

ìv V,"ncl Krat7encle !<uul 7u käu-

R »' z
^ ^immermädeken ?.og sick

^vsiekt jus Wartezimmer
iilntseltuldigung, es

iig, ^
'^^^'as» nickt seken. Dkne sîeli

Iiij^i^ ^^ìreui des Kindes stark 7»

^kt ákte gr klink und gewissen-
sziy^

^ ^iakksnden Wundränder 7U-

«praek ers r tröstend ?.u,

unter einem musterkakten
^^^^^ìrainì steckte. —

^ive° s à da b 7 später wmclcc er
r»s^

" °'udags in âie Villa Vmbcrg ge-
ki^' "W kleine Vnnelies kielcere,
<l!g lies« sieIi van der Nutter
«eì,^. Vngaben maeken: Kopk-

àsenlcluten, wieder, Nat-
^i in

?ììte es Kvplin« sein, cl er vierte
el>^ Vemeinde? vie Kntersn-

seinen Verdaeltt 7 war
teilte er seine öekürck-

^u ^mkerg mit, worauk diese
likzz ^uektäknlick den Raum vei-

^Kk! schleppte sick die
>» Vun einer Ileberkükrung
^te>^ ^nderspital, wo die nötigen
kSI>kt ^unxeu leiekter Kälten ausge-
Ûjg e. ^^^âkn können, wollten weder
^ttx vervvöknte Kranke, nock die

wissen. sckliesslick gab
^Ikr> ^ -n «iem grossen Hause eine

^»liàsonderung de« Kindes
und Krau ^mkerg kür eine

besorgt sein wollte. Wirkl'ck
^ckon bei seiuenr näcksten

^ilrvp> ältere, weissgeklcidete
r/ Kr sak sick genöiigt,

Diagnosestellung der Klei-
»eli^ ^ ^cnig Lint 7u eutnekmen. /Vn-
â»jj ^ ^uute interessiert 7n, wie er lkr
^-rsin^ Gummiband um den reclrten
^vs

^ ìs^te und 7U70A. ^ls sie claim
^Urnpn? ^'.àsz er nack einem In-

sei.
^ Tnkk, bäumte sie sick auk

n^e»n ^^âerte ikm mit einer rascken

^ às Vrmes âis Zprit7^ 7U

Una
Rückte sick rukiA, kok sie

^^iekts sie àer Kckwester kin.
lek wercle warten.»

wnà"c"^^?' àss sie unartix sse-

^Uin v ì)iss au Zkrer Unterlippe
^^Fte nickt, ikn, -lvn àt,

an ^ ikrem öetts
Muster uncl klickte in clen

^kUll^ bunter, wo eken àneliesens
»^r« .,n ^5 muckte unZekäkr künk

.^kinrr- ^'n — einen àktritt mit
^^^àlein katte, àiesem mit

^ »»n
^ ^b^iekt am Rock kinx

^ieln kleinen Kräkten nacli
^ sien àe« Vartens 7Ìsksn voll te,

» w-,.^ì Iiuncle tummelt,en.
^i>ek. ^ìck wieàer ins Kimmer

^urte, rosassiàene Vorkän»e
cl^' I)«,- àu grossen Kenstern nie-

k«! à^rlicke ckinesiscke Veppick,
^^wem ersten Lssucke clen ko-

Line seraciszn epocäaie Lr/incieng izt in Lngiccnc! gsgtücictc cier ralZioxcesteuerte ?/ieg,
cisr àrck einen ein/acäen Oruck au/ cien i<nop/ betätigt nnc! ctirigiert ceirci nnâ cier
an Leistung ciaz ^ekn/acke eines itlotorp/iuges herausbringt, vnser Lilci hätt einen cier
restlos geglückten Versuche au/ einem ehemaligen Lchiessplatz /est. Man erkennt ààtenne unci ciis iîaciio-LmxPangstation au/ cism L/lug, <ier allein Lurchen sieht. s^cLL)

clsn keâcekt kattc, war auk scinc à-
wsisunK gntkcrnt worclcn. In cincr Kekc
stan'cl Vnnclicscns Sekülcrpult; oinp
Napps uncl cm klaucs Nekt laASn clar-
auk. In cincr andern bckand sick ein
kuppcnkctt und ein prunkvoller ?up-
penwaMn mit Kakr^ästen aller Vrt,
Lären, ^kkcn und, kuppen in seiden-
Kleidern, sie zelkst aber, clie Kes!t7örin
all dieser Ilerrlickkeitcn, kielt ein jäm-
merlick verbeultes, altes Läbi im Vrm,
das sie Tärtlick an sick drückte und nie
aus den Händen lipss. Das dammerwe-
sen katte Risse in seinem Kelluloidssö-
sickt; den Rinterkopk Iredeckten llekt-
pklasterstrsikön. vas sine VuM war
in die Rokle 7urückssekallen, das. an-
ders sekielts nack oben. V/snn die
kleine Nutter sick kewpAte und das
Kind Kescküttelt wurde, liess es Vöne
vernekmen, die nack «mämäm» oder
«omämäm» klanKkn. às dem grossen
kett dranA sin leises 8ckluok7en und
Nurmein. Zuerst Alaukte er, ànelies
spräeke im Kieker, dann aber vernakm
er, dass sie mit dem elenden Wrack
eines Kr7SUAnis«es der LpieReuAindu-
strie etwas verkandelte.

«Kein, nein, vuise, du kannst mir
nickt kslken. lind wenn du ez auck
möektest, du kannst es nickt. lim uns
bekümmert sick kein Nensek.» Ks KI anA

in abgerissenen Lätzen, kläglick, Kilklos.
«erükrt trat er ?.u ikr kin und ergrikk
ikr Handgelenk, sie entriss e« ikm.
dann aber berukigte sie siek, al« sie

sak, dass seine Hände leer waren, sie
streckte einen Vrm nack ikm aus.

«Veit, Doktor, sie tun es nickt?»
kiekte sie.

«Ick muss, liebe Kleine, es tut mir
leid. Vber es wird dir gan7 gewiss
nickt wek tun.» Da streckte sie ein
kein untei' der rosaseidenen stepp-
decke kervor und mackte Niene, aus
dem Rett?u springen, sein klick und
seine Hände kielten sie von ikrem Vor-
kaben ab. sie riek darauk nack der
Nutter, kügte aber sogleick tràig
Kin7u:

«dek was! Nick kört Ha kein Nensck!»
Diesmal katte sie unreckt. Krau Vm-

berg 7eigte siek unter der VUr,e. sie
war wokl durek die Kklegerin von der
Nissstat ikrer Koekter unterriektet
worden.

« (lebt es wirklick nickt okne diese
klutprobe, Herr Doktor?» und in ikrem
Kon lag der kekeki: es muss geken
okne!

Dock er blieb kest.

Ick tue, was meine Kkliekt ist. Wenn
ick auk Widerstände Stössen sollte, so
werde ick das Kind unv,<zr7üglick ins
Kinderspbal überkllkren lassen.»

ànelies erkob siek aus den Kissen
und sokauts ikn bsinake kasserküllt an.

«Ick will aber nickt in« spital! — Ick
will kier bleiben! —- Ick will einkack
nickt...»

«Dann sei vernünliig, ànelies. Du
bist Ha ein grosses Nädeken», wandte
siek Krau dmberg an die Koekter. «Ick
geke; das kann ick nickt seksn. Ks

soklägt mir aukz Iler7!» sie versckwand
und da« Klappern ikrer koken àsât7e
klang abklauend durek die (länge.
Klötrdiek ergrikk lie Kleine da« alte,
liebe öäbi und lebte e« ikm kin.
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«Doktor, ich schenke Ihn,en meine
Luise, wenn Sie nicht...»

Von seiner erwachsenen Höhe herab
schaute er seltsam bewegt ün das
schmale Gesicht mit den fieberglän-
senden schwarzen Augen, das zerzauste
dunkle Haar. Als er sich zu ihr nie-
derbeugte, umfasste sie seinen Kopf,
zog ihn aufschluchzend neben den ih-
ren auf das Kissen nieder und drückte
ihre heisse Wange an die s,eine. Sanft
löste er nach einer Weile iihre kleinen
Hände in seinem Nacken und legte sie
auf die Bettdecke zurück. Sie wehrte
sich nicht mehr und schloss nur
schmerzhaft die Augen, als die Nadel
der Spritz,? ihr in den Oberarm drang.
Als er sich darauf verabschiedete, hielt
sie lihm abermals ihre geliebte Puppe
hin.

«Sie dürfen die Luise trotzdem he-
halten. Ich schenke sie Ihnen.»

Er nahm sie aus ihrer Hand, um sie
nicht zu kränken und wandte sich
rasch ab. Sie sollte die Bewegung, die
über sein Gesicht huschen wollte, nicht
bemerken: er war hart geblieben, hatte
sie nicht geschont, und trotzdem
schenkte sie ihm das Liebste, was sie
besass, ihr Kind

Dann brach die Krankheit, Typhus,
wie er vermutet hatte, aus. Am fol-
genden Morgen lag Annelies in tiefen
Fiebern und erkannte ihn nicht mehr.
Er hatte die Puppe wieder bei »ich und
legte sie zu ihr hin, und sie schloss
sie mit einem matten «Ach ja!» in die
Arme. Das Fieber stieg rasch, erreichte
eine bedrohliche Höbe und zehrte an
dem Körperchen. Annelies erkannte
niemand mehr und wehrte sich nicht
gegen die kalten Bäder und Abwa-
schungen. Eines Abends, als das Kind
zwischen Tod und Leben schwebte, bat
ihn die Mutter, doch für diese Nacht
bei dem Kinde zu wachen. Da« war
ein ungewöhnliches Ansinnen, aber er
sagte schliesslich zu, dem kranken Mäd-
chen zuliebe.

Gegen neun Uhr meldete die Schwe-
ster, Frau Amberg wünsche ihn zu
sprechen. Er fand sie draussen vor der
Türe stehen. Sie schien mit einiger Un-
Sicherheit zu kämpfen.

« Kann ich wohl fortgehen, Herr
Doktor — was meinen Sie?» Sie musste
von seiner zustimmenden Antwort aber
zum vornherein überzeugt gewesen
sein, denn sie trug ein kostbares Abend-
kleiid aus grtinschillerndem Brokat, das
lang und eng zu Boden fiel; das kurz-
geschnittene, kupferrot gefärbte Haar
legte sich wie eine Badehaube um den
Kopf.

«Aber bitte!» warf er hastig hin,
leicht befangen.

«Ich bin eingeladen. Der Tenor Ri-
chard Tauber wird anwesend sein. Sie
verstehen Helfen kann ich ja doch

nichts», fügte sie, ehrlich und leicht-
sinnig, hinzu und liess einen lächelnden
Blick über ihn hingleiten.

«Nein, wirklich nichts...», stammelte
er, verwirrt von der verfänglichen
Schönheit dieser Frau.

«Dann auf Wiedersehen! Die Köchin
wird Ihnen einen Imbiss und schwar-
zen Kaffee bringen. Die Schwester
weiss, wo ich zu finden bin, wenn etwas
geschehen sollte Ich lasse die Kleine
grtlssen.» Sie lächete und wandte sich
dann befriedigt ab. Eine Zofe trat aus
dem Ankleideraum und legte der Her-
rin einen weiten weissen Pelzumhang
über die Schultern, fein und welch.
Hermelin. Ein ganzes Vermögen trug
diese Frau unbekümmert spazieren.
Während er in das Krankenzimmer zu-
rückging und sich dort seinen weissen
Kittel wied,er überzog, dachte er an
sein Heimatdorf zwischen den Bergen
des Zürcher Oberlandes, wo die Bauern
seit dem Weltkriege mit, immer drük-
kenderen Schuldenlasten zu kämpfen
hatten, denen sie langsam und sicher
unterlagen, einer nach dem andern, wo
die Lebensfreude, das Gottvertrauen
und die Arbeitslust ,erstarben, erstick-
ten unter der ganzen Last.

Er blieb allein bei der Kranken. Die
Schwester hatte sich auf seinen Rat
niedergelegt. Von Zeit zu Zeit rief er
sie, dann wickelten sie den heissen
Körper des Mädchens, in. nasse Tücher,
um der verzehrenden Hitz,e Herr zu wer-
den. Langsam krochen die Nachtstun-
den dahin. Er sass in der Nähe der
grünbeschirmten Ständerlampe in ei-

nem bequemen Lohnstuhl. Diese Eltern,
dachte Paul Germann, kümmerten sich
nicht allzusehr um ihre Kinder; den Va-
ter bekam er nie zu Gesicht, die Mutter
nur selten, trotzdem er seine Patientin
oft zweimal des Tages aufsuchte. Bei-
nahe schien es so, als sei die verbeulte
Puppe das Einzige, an dem die kleine
Annelies hing. Auch jetzt drückte sie
ihre fieberheisse Wange an das zer-
schundene Geschöpf. Ihre Augen, gross
und dunkelbraun, öffneten sich hin und
wieder, hasteten unstet durch den
Raum und schlössen sich erneut. Die
dichten Wimpern zeichneten eine zärt-
liehe Rundung auf das feine Oval der
Wange. Das schwarze Haar war sehr
gepflegt und hing ihr in Pagenschnitt
in die Stirn. Die Lippen waren trock,en
und rissig; immer wieder fuhr die Zunge
darüber hin und versuchte, sie zu
netzen.

Paul Germann liebte Kinder sehr.
Ein warmes Gefühl beschlich ihn, der
ohne Geschwister aufgewachsen war.
Wann kam die Frau, die ihm ein Kind
schenkte, ein Kind, so dunkel und
trotzig wie dieses hier? —

Gegen drei Uhr setzt,? sich Annelies
plötzlich auf und starrte mit weitauf-
gerissenen Augen auf das Fussende des

Bettes. Die Puppe Luise kollerte über

den Bettrand.
«Ein Englein! Oh, ein Englein...

Wie herzig...» Innigstes Entzücken

verklärte das Gesichtlein der klei^
Kranken.

Paul Germann sprang entsetzt hoch.

War es nicht so, dass sterbende Kinder

Engel sehen? Sollte die Kleine.., jp.
einem Schritt war er beim Bette, gj
ri,ef geängstigt nach der Schwester, 5p
kam sich auf einmal unerfahren, jm^
und hilflos vor mit seinen siebenump

zwanzig Jahren. Was war denn log

ihm? Er versuchte, die Kranke zu bç.
ruhigen, ihr zuzusprechen; aber er

in s,einen Worten keinen Sinn. Sie 1}^
sich auch nicht niederlegen, richtete
sich immer wieder auf, ohne die Augg^
auch nur für einen kleinen Blick

einer bestimmten Stell? zu ihren

sen wegzuwenden. Mit ihren heis^
Händen drückte sie seine Rechte an ^kindliche Brust.

«Siehst du es denn nicht?» flüsterte
sie. «Diese schwarzen Härchen,

schwarzen Aeuglein Und wie es ^
chelt... Oh ...»

Er suchte nach Worten und h^,
schliesslich eine tröstliche Eingeb^

«Aber Annelies, Englein haben ^
blaue Aeuglein und blonde Härch^m
Er atmete tief auf. Gewiss, Engel L'
ren blond, das war Immer so Kswew
Sie sah also keinen Engel, sonder^ p
gend etwas anderes, irgend etwa$_
Nun kroch Annelies, bevor er es jA''
dem konnte, auf ihr TraumgßJ^H
Ihre ausgestreckten Aermchen griffe
ins Leere und fielen dann hart auf
Holzkante des Fussbrettes. Da sank $(,
zusammen, den Kopf in die We^
Steppdecke vergrabend, von gj
plötzlichen Herzschwäche befalle^

Unterdessen war die Pflegerin

getreten, und sie legten die Kr^
sanft in die Kissen zurück. Er ky^
sich Gewalt antun, dass die erfahr
und ruhige Schwester nicht ke^
wie erregt er war. Er hatte scho^ „
manchem Totenbette gestanden, ^ ^

nie fühlte ,er sich so vom Graueg ^dem Unfasslichen überwältigt wig ^Sterbelager eines Kindes. Er

nur eines: er musste dieses Kind hajU
durfte ,es nicht der ewigen Einsang.;
überlassen. Ein ihm unerklärlich^ ^
fühl, das noch stärker war als da$ ^
selbstverständlichen ärztlichen
erfüllung, nahm ihn gefangen und

ihm die Ruhe zurück. Besonnen traf
seine Anordnungen.

Annelies hatte die Augen halb ^öffnet.
«Mir ist kalt — ich friere — du

nicht fort, gelt? klagte si,e leise. ,f V

habe so Angst...»
«Soll ich wohl Frau Amberg rufen?,

meinte die Pflegerin, indem sie

Bettflaschen herbeibrachte.
(Fortsetztinj
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«Doktor, ick sokenkg Iknen moine
Duise, wenn Lie nickt...»

Von seiner erwacksenen Löke Kerub
sokaute er seltsam bewert >>n das
sekmule Hesiokt mit den kieberglän-
zenâen sekwarzen àgen, das zerzauste
dunkle Naur. Vis er sick zu ikr nie-
âerbeugte, umkusste sie meinen Kopf,
Zog ikn auksokluokzend neben den ik-
ren auk das Kissen nieder und drückte
ikre deissv Wange un die seine. sankt
löste er nack einer Weile ikre kleinen
Hände in «einem kucken unâ legte sie
auk die Lettdeeke Zurück. Sie wekrtv
siek nickt mekr unâ sekloss nur
sckmerzkukt âie àgen, uls âie kuàsl
âer Spritze ikr in âen Hberurm drang.
iHg er siek âurauk verubsekieâete, kielt
sie ikm abermals ikre geliebte Luppe
kin.

«Sie âllrken âie Duise trotzdem b?-
Kulten. lok sokenke sie Iknen.»

Dr nakm sie uus ikrer Ilunâ, um sie
nickt 7.u kränken unâ wandte sick
rusek ab. sie sollte âie Bewegung, âie
über sein Hesiekt kuseksn wollte, nickt
bemerken: er wur Kurt geblieben, Kutte
sie nickt gssokont, unâ tràâem
sckenkte sie ikm das Diebste, wus sie
besass, ikr Dind

Dunn brück âie Drunkksit, Vz^pkus,
wie er vermutet Kutte, uus. ^.m kol-

genden Normen lag Vnnelies in ticken
Kiekern unâ erkunnte ikn nickt mekr.
Dr Kutte âie kuppe wieâer bei slok unâ
legte sie ?.u ikr kin, unâ sie sekloss
sie mit einem mutten «Vck ja!» in âie
Vrme. Du« Dieber stieg rusek, erreickte
eine bedroklioke llölw unâ ?.ekrte un
âem Dörpercken. /.nnelies erkannte
niemanâ mekr unâ wekrte sick nickt
gegen âie Kulten Läder unâ Vbwa-
sokungsn. Dines àenâs, als âus Dinâ
zwisoken Voâ unâ Deben sckwebte, but
ikn âie Nutter, âoek kür diese Duckt
bei âem Dinde Zu wuekvn. Du« war
ein ungewöknliokes Ansinnen, über er
sagt« sekliessliok ?.u, âem kranken Näd-
oben zuliebe.

Hegen neun Ilkr meldete âie Lokwe-
ster, Druu Xmberg wünseke ikn zu
spreoken. Dr kunâ si,<z âruussen vor âer
Vüre steken. Lie sokien mit einiger IIn-
»iokerkeit zu kümpksn.

« Dann ick wokl kortgeden, llerr
Doktor — was meinen Lie?» Lie musste
von seiner zustimmenden Antwort aber
zum vornkerein überzeugt gewesen
sein, âenn sie trug ein kostbares Vbend-
kleid au» grünsokillerndem Lrokat, âus
lang unâ eng zu Loden kiel; âus kurz-
gesoknittene, kupkerrot gekärbte Iluur
legte siek wie eine Luâekaube um âen
Dopk.

«Vker bitte!» wurk er kastig kin,
leiokt bekungen.

«Ick bin eingeladen. Der Venor Ri-
okurâ Dauber wirâ unwesenä «ein. Lie
versteken... Heiken kann ick ja âook

nickts», kügte sie, ekrliek unâ leickt-
sinnig, kinzu unâ liess einen läckolnden
ölick über ikn kingleiten.

«Dein, wirkliek nickt«...», stammelte
er, verwirrt von âer verkänglicken
Lekönkeit dieser Druu.

«Dann uuk Wiederseken! Die Döckin
wirâ lknen einen Imbiss unâ sckwar-
zen Dukkes bringen. Die Lckwester
weiss, wo ick zu kin âen bin, wenn etwas
geseksken sollte Ick lusse âle Dleine
grüssen.» Lie läckete unâ wanâts sick
dann bekriedigt ab. Ding 2oke trat uus
âem Vnkleiâeruum unâ legt,? âer Der-
rin einen weiten welsssn Lelzumkung
über âie Lckultern, kein unâ weiek.
Hermelin. Din ganzes Vermögen trug
âiese Druu unbekümmert spazieren.
Wäkrend er in âuz Drunkenzimmer zu-
rüokging unâ «ick âort seinen weissen
Dittel wieâer überzog, âaokte er an
sein Heimatdorf zwîseken âen Lergen
äks Xürcksr Oberluuâss, wo âie Lauern
seit âem Weltkriege mit immer drük-
kenàeren Lokulâenlasten Zu kümpksn
Kutten, âenen sie langsam unâ sicker
unterlagen, einer nack âem unâern, wo
âie Dsbenskreuâe, du« Hottvertrauen
unâ âie Arbeitslust erstürben, erstick-
ten unter âer ganzen Dust.

Dr blieb allein bei âer Drunken. Die
Lckwester Kutte sick uuk seinen Rat
niedergelegt. Von X,eit zu Xeit riek er
sis, âann wickelten sis âen keissen
Dörper âss Nädckens. in nasse Dücker,
um âer vsrzekrenâen Hitze Herr zu wer-
âen. Dungsam krocken âie Duektstun-
âen dabin. Dr suss in âer Däke âer
grttnbssekirmten Ltänderlampe in ei-

nein bequemen Deknstukl. Diese Dltern,
âackte Laul Hermann, kümmerten «ick
nickt allzusekr um ikre Dinâsr; âen Vu-
ter bekum er nie zu Hesiokt, âie Nutter
nur selten, trotzdem er seine Datientin
okt zweimal àes Vages uuksuckte. Lei-
nuke sckisn es so, als sei âie verbeulte
Luppe âus Dinzige, un âem âie kleine
àn.-zlies King, àck jetzt ârUckte sie
ikre kieberkkisse Wange un âas Zvr-
sckunâene Descköpk. Ikre àgen, gross
unâ âunkelbruun, ökkneten sick kin unâ
wieâer, kasteten unstet âurck âen
Luum unâ sedlossfin siek erneut. Die
âickten Wimpern Zeiekneten eine ZÜrt-
licks Lunâung auk âas keine Oval âer
Wange. Das sekwarze Iluur war sekr
gepklegt unâ King ikr in Lagsnseknitt
in âie Ltirn. Die Dippen waren trocken
unâ rissig; immer wieâer kukr âie Xunge
äurüber kin unâ versuokte, sie zu
netzen.

Laul Hermann liebte Dinâer sekr.
Din warmes Hektik! bssoklick ikn, âer
okne Hesokwister aukgewacksen war.
Wann kam âie Drau, âie ikm ein Dinâ
sckenkte, ein Dinâ, so àunkel unâ
trotzig wie âieses kier? —

Hegell ârel Ilkr setzte siek Vnnelies
plötzliok auk unâ starrte mit weituuk-
gerissenen àgen auk âas Dussenâe àes

Lettes. Die Luppe Duise kollerte àr
âen Lettranâ.

«Din Dnglein! OK, sin DuZIei»..

Wig kerzig...» Innigstes Lllkilekev
verklärte âas Hesioktlein âer klgiu^
Drunken.

Laul Hermann sprang entsàt l>y^
War es nlckt so, âuss sterbeMe ^iuâer

Dngel seken? Zollte âie kleine,.,

einem Lckritt war er beim Leite.

ri,ek geängstigt nack âer Lckwester.

kam sick auk einmal unerkskrev,

unâ kilkloz vor mit seinen siebenu^q.

zwanzig âakren. Was war äenn loz

ikm? Dr versuokte, âie Drunke

rukigen, ikr zuzuspreeken; uber er kz^
in seinen Worten keinen Linll. 8ie

sick uuck nickt nisäerlsgen, rlekt^
siek immer wieâer auk, okne âie

uuck nur kür einen kleinen Llielr

einer bestimmten stell,e ZU ikre»

sen wegzuwenàen. Nit ikreir lìg^^^
Ilânàkn ârûokte sis seins Reckte ^
kinâlicke Lrust.

«8i,ekst âu es âenn nickt?» kliist^
sie. «Diese zokwarzen Lärckeii,
»okwarzsn i^euglein Duà wie «z

ekelt... OK ...»
Dr suckte nack Worten unà

sekliessliok eine tröstlioke Dillgekq^^

«Vb,er ^nnelies, Dnglein kàn
blaue ^euglein unâ blonâe
Dr atmete tiek uuk. Hewiss,
ren blonà, âas war immer so

Lie sak also keinen Dngel, sonâer^ ^
genâ ,etwas anderes, irgend etwuz

Dun kroek ànelîes, bevor er es

âern konnte, auk ikr Druumgebilây '

Ikre ausgestreckten ^ermcken Zrif^
ins Deere und kiel,en dann Kurt

u;
Ilolzkunte des Dussbrettes, lbr

zusammen, äsn Dopk in die

Lteppdeeke vergrabend, von

plötzlleben Derzsekwäoke bekullh^

Lnterâessen war die Lklegerm

getreten, und sie legten die Kr^
sankt in die Dissen zurück. Lr
sick Hewalt antun, dass die

und rukige Lckwester nickt
wie erregt er war. Dr katte
munckem Vvtenbette gestunden,
nie küklte ,er siek so vom Hruug^
dem Ilnkasslioken überwältigt wi^ ^Lterbeluger eines Dindes. Lr

nur eines: er musste dieses Kind Ilzq.

âurkte ,es nickt der ewigen Dinsu^
überlassen. Din ikm unerklärlich^
kükl, das nock stärker war als h ^
selbstverständlioken ärztlieken
erküllung, nakm ikn gelungen unâ

ikm die Ruke zurück. Lesonven tr.^.
seine Anordnungen.

^.nnelies Kutte die àgen bh ^ökknvt.
«Nir ist kalt — ick krisre à

nickt kort, gelt? klagte sie leise.

kake so àgst...»
«soll ick wokl Drau Vmberg mh-.

meinte die Lklsgerin, indem sk

Lettkluscken kerbeibraekte.
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